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Nach Stand und Wurden Hoch
geneigte Anweſende

O hat endlich der groſſe
GOtt nach ſeinen uner
forſchlichen Rath und
Willen den Edlen Ve
ſten und Hochgelahrten

Herrn Chriſtian Weiſen weitberuhm
ten Polyhiſtorem und Hochmeritirten
Rectorem des hieſigen Gymnalii von
dieſer Zeitligkeit abgefordert und der
Seelen nam in ſein ewiges Reich verſe—
tzet. So iſt Er ſelbſten auff ſeinem Siech

Bette ſo begierig geweſen den Ehren
Lohn von ſeinem Erloſer anzunehmen
daß Erlieber ſein werthgeſchatztes Hauß
in das hochſte Betrubniß verſetzen als die
ſuſſe Ewigkeit noch eine Zeitlang vermiſ—

ſen wollen. Nachdem Jhm nun nach
alter Chriſt- ublicher Gewohnheit von

Az dieſer



v νννανννgenden dieſen Ort betreten, mit einer ge—

ringen Trauer Rede ſolche Solennitat zu
beſchlieſſen. Alleine was ich reden ſoll
und wie ich meiner auffgetragenen Fun-
ction ein Gnugen erweiſen könne daſſelbe
mochte ich wohl mit meiner Unwiſſenheit
entſchuldigen. Die gemeine Gewohn—
heit iſt mir ſonſten nicht unbekandt daß
man bey dergleichen Trauer-Comitat
entweder etwas auff die Bahn bringet
welches auff des Verſtorbenen Ruhm
und Ehre gehet oder aber die Leydtra—
genden auff eine Zufriedenheit und
Gottgelaſſenen Troſt führen ſoll. Al—
lein meines Erachtens wird bey dieſer ge
genwartigen TrauerVerſammlung kei
nes vonnothen ſeyn. Der ſonderbahre
Ruhm welchen ſich der ſeel. Herr Rector
durch ſeine treugeleiſtete Dienſte zugezo
gen und durch die vielfaltigen Schrifften
vermehret iſt weit groſſer als daß Er von
niiuer Wenigkeit in einen zulanglichen

Grund—



Erſte TrauerRede. 7
Grund-Riß konnte gebracht werden.
Und ſo der ſeel Mann GOttes Lutherus
die Kunſt einen Betrubten und Troſtlo
ſen mit gebuhrenden Troſt auffzurichten
eben ſo ſchwer machet als wenn man ei
nen Todten wiederum zum Leben brin
gen ſolte; So mag der Vater der Barm
hertzigkeit und GOtt alles Troſtes die
durch dieſen Todes-Fall niedergeſchlage
ne Gemuther durch die krafftige Erquvi
ckung ſeines Heil. Geiſtes auffrichten
und Sie wieder alle Anfechtung in ihrem
Glauben und Gedult bewehret machen.
Was wird dannenherozuthun ſeyn da
mit ich meiner auffgetragenen Functi—
on einiger maſſen gemaß lebe? Jch will
dem ſeel. Herrn Rector etliche Worte ab
borgen mit welchen Er bey dem Antritt
dieſes Jahres eine ſolenne banegyrin
beſchloſſen und dieſelbe zum Grunde mei
ner Trauer-Rede legen. Uls derſelbe
dem Tit. HerrnD. GottlobFriedrich See
ligmann Hoch-mericirten Konigl. und
Chur-Furſtl. Sachſ. OberHoff-Pre
diger Kirchen-undContiſtorial-Rath/in
dieſem Gymnalio parentirete ſo beſchloß

A4 ErOrat. Weiſi. de Idea Theologi, habita in Gymn.
Zict.d.a. Jan. IDCCVIII.
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Worten: Moriatur anima mea mor—
tem Rectorum ſeu Beatorum, d.i. Mei
ne Seele ſterbe den Tod der Rectorum
oder vielmehr der Seeligen. Er ziehlete
damit auff die Worte des zauberiſchen
Wahrſagers Bileams Num. xxiit, w. wel
cher von dem Balack der Moabiter Ko
nig zweymahl mitGeſchencken veranlaſſet

ward die Kinder Jſrael zu verfluchen;
doch aber auff GOttes Beſehl ſolchen
Fluch in einen Segen verwandeln muſte.
Und weil ihm von EOtt offenbar wor
den wie ein Stern aus Jacob wur
de auffgehen und ein Scepter aus Jſra
el aufftommen das zuſchmettern wurde
die Furſten der Moabiter und verſtohren
alle Kinder Seth; Weil er ſich auch feſt
vorgeſetzet hatte die zauberiſchen Kunſte
zu verlaſſen, und ſeinen Weg in die Wu
ſten zu denen Jſraeliten zu nehmen ſo
ſagte er: Meine Seele muſſe ſterben
des Todes der Gerechten d.i.Odaß
ich durch meinen zeitlichen Tod eben
dieſe Reiſe betreten konnte welche die
Kinder Jſrael betreten und durch eben

dieſen



Erſte Tra
dieſen Weg indas hi
nach HertzensWun
Ja! gebe GOtt daß ch
ſem Leben abſcheide und zur ewigen

rechtſchaffene Jſraeliten ſich dieſes Abſchie
des aus dieſer Zeitligkeit getroſten kon
nen. Weil nun der ſeel. Herr Rector,
welcher zweifſels ohne damahls an ſeiner
ſchwachenLeibes-Conſtitution leicht ab
nehmen konnte daß das Ende ſeines Le

bens wurde herannahen ſo entwarff Er
dieſe Worte Bileams gleichſam in einer
kurtzen Parodie und ſagete: Moriatur
anima mea mortem Rectorum. Wolte ſei
ne Seuffzer zu GOtt gleichſam alſo aus
drucken: O du groſſer GOtt der
du mich als einen Arbeiter in den
Weinberg deiner Schule geſendet
und bißhero dein krafftiges Gedey

en gegeben wenn ich entweder als
ein treuer Paulusgepflantzet oder.
als ein ſorgfaltiger Apollo begoſſen;
verleyhe bey meinem herankom—
mendenEnde daß ich meinLeben in

Ap mei

6

uer-Rede. 9 4tj
mmliſche Vaterland
ſch gelangen mochte.

i ſo ſelig aus die— 5



10 rſte Trauer-Rede.
meiner Station alſo beſchlieſſen kan

wie alle goitesfurchtige fleißige
und getreue Schul-Lehrer daſſelbe
beſchloſſen und daß ich nach dieſer
Zeitligkeit in dieſelbe Freude verſe—
tzet werde/ in welcher ſie deine
Weißheit und Barmhertzigkeit in
alle Ewigkeit preiſen. Es ſey nun
wie ihm wolle ſo bleibt doch dieſes ge
wiß daß der ſeel. Herr Rector mit die
ſem getreuen Wunſch gezielet auff einen
ruhmlichen Tod auff einen erwunſch
ten Tod und auffeinen ſeeligen Tod.

Jchſage daß der ſeel. Herr Rector
in ſeinem hertzl. und inbrunſtigen Wun
ſche auff einen ruhmlichen Tod geſe
hen ſintemahl Er in der Schulen wie
alle rechtſchaffene Lehrer die mit wahrer
Gottesfurcht unermudeten Fleiß und
ſorgfaltiger Klugheit ihr Amt beſchlieſ
ſen gleichfalls den Gnaden-Lohn von
ſeinem Erloſer annehmen wollen. Vor
treffliche Krieges-Helden ſchatzen dieſes
vo. die hochſte Gluckſeeligkeit wenn ſie in

ihrer



Erſte Trauer-Rede. J
ihrer Station das Leben vor GOttes Eh

re und der gemeinen Wohlfarth er—
wunſchten Nutzen konnen auſfopffern.
Ein rechtſchaffener Schul-Mann haiu ge—
wiß nicht geringere Ehre welcher ſeinem
GO.TZ ſo lange bey dieſer mühſeeligen
Function getreu verbleibet biß er demſel
ben ſeine geheiligte Seele in ſeine vaterli—

che Hande lieffern kan. Denn ruhmlich
iſt dieſer Stand wegen der Gottlichen
Anordnung ruühmlich wegen ſeiner ſon

derbahren Beſchaffenheit. Der
groſſe GOtt hat den Schul Stand alſo

geehret daß er ihn alsbald durch die er—
ſten Eltern anordnen laſſen Denn weil
in denen Schulen die auffwachſende Ju
gend zur wahren Gottesfurcht und an
dern Chriſtlichen Tugenden angefuhret

wird: weil ſie darinnen den Grund zur
rechtſchaffenen Weißheit lernet biß ſie
dermahleinſt des groſſen GOttes Ehre
befordern und den gemeinen Mutzen ſu
chen kan; So hat der groſſe GOtt von
Anfang der Welt mit hochſtem Nach—
druck die jungen Leute in denen Schulen

wohl



12 Erſte Trauer-Rede.
wohl zuziehenangeordnet. Zwar anfanas
hatten ſie nur ihre Privat-Schulen wel
che von denen erſten Eltern biß auff den
ErtzVater Noa fortgepflantzet worden
(welcher ſeiner Lehre wegen von dem A—
vpoſtel Petro ein Prediger der Gerechtig
keit genennet wird 2. ferr. II. v.5.) dieſe
ſind mit der Zeit in die offentl. Schulen
verwandelt worden. Allermaſſen nicht
alleln denen Prieſtern in dem Alten Te
ſtament die Arbeit Kinder zu informiren
zukam; Sondern auch die Propheten
ſelbſten hatten ihre Schüler und nenne
ten ſie ProphetenKinder weil ſie dieſel
ben in dem ſeeliginachenden Wort GOt/
tes und andern nothwendigen Dilcipli-
nen mit hochſter Treue und Fleiß infor—
mireten. Je gluckſeeliger ſich nun die

befunden; jemehr haben ſie ihre Augen
gerichtet auff die zarte Jugend und die
ſelbe auffs getreueſte informiren laſſen.
Und wem iſt unbekandt daß die Chalda
er Egyptier Griechen und andere Hey
den mit der Zeit die Schulen ſo erbauet

datßz



Erſte TrauerRede. 13
daß ſie ihre Republ. deſtomehr vermeh

ret je fleißiger ſie ihre Jugend zu aller
hand Künſten und Wiſſenſchafften von
Kindesbeinen an angewehnet. Zwar es
wird dieſer GOtt geheiligte Stand in
denen Augen vieler Menſchen ſchlecht und

gering geachtet. Denn weil der er
wunſchte Nutzen getreuer Lehrer mehr
auff die geliebte Poſteritat als auff die
gegenwartige Welt gehet als welche all
bereit weiſe und verſtandige Manner in
allen Standen nach Hertzens Wunſch
anſchauet; So iſt der Schul-Stand ge
meiniglich in geringern CVerth und wird
von vieltn mit verachteten Augen ange
ſehen. Alleine kan jemand den getreuen
Fleiß eines muhund arbeitſamen Gart
ners verachten welcher allerhand Bau—
me mit ſonderbahren Fleiße pfropffet da
mit die ſpate Poſteritat bey denen einge
henden groſſen Baumen moge mit dero
ſelben Fruchten gelabet werden? Gewiß
treue Lehrer ſind nichts anders alsfleißi
geGartner welche gleichſam in demGar
ten GOttes taglich ſolche Baume auffzie
hen welche nach dem Abgang der gelehr

ten



r4 Erſte TrauerKede.
ten Leute der Kirchen und Kepublie durch
ihre treue dexteritat muſſen auffhelffen.
Und geſetzt getreue Landes-Vater trü
gen nicht gebuhrende Sorge daß die Ju
gend in ſolchen Seminariis Eccleſiæ
Keipublicæ mit getreuer dexcteritat er
zogen wurde: ſo wurden mit der Zeit
entweder alle Stande von ihrer Wurde
verſtoſſen oder wohl gar verderben
muſſen. Solches ſahe vormahls der
bekandte Kayſer des aten Seculi, Ju—
lianus, welcher ſonſt Apoſtata heiſſet.
Als dieſer die Chriſtl. Religion aus lau
ter Boßheit verlaſſen und zur Heydni
ſchen Abgottereh jedermann fuhren wol
te; verbothe er vor allen Dingen denen
Chriſten ihre Schulen zu continuiren
und wuſte wohl daß er ohne einige Mu
he ſeinen Zweck unverhindert erreichen
wurde wenn die auffwachſende Jugend
in ihrer angebohrnen Unwiſſenheit ver-
bliebe und in denen ſchandlichſten Laſtern
erzogen wurde. Dennalſo ware es de
ſto leichter dieſelbe zur Heydniſchen ldo
lolatrie zu führen; Je weniger das
Gemuth aus groſſer Unwiſſenheit dem

auſſer—



Erſte Trauer-Rede. 15
aduſſerlichen Blendwerck wiederſtehen
konte. Solches haben auch erfahren un
terſchiedene Secula vor dem ſteel. Vater
Luthero welche deßwegen die obſcura und
kerrea genennet worden weil ſie in Er
mangelung rechtſchaffener Schulen die
zarte Jugend in lauter Unwiſſenheit und
groben Laſtern auffwachſen laſſen; ja

im denen Cloſtern daſſelbe was noch von
der Weißheit ubrig auff vergebene und
unnutze Fragen der Sckolaſticorum an
kommen laſſen. Wie nun durchden ſeel.
Mann EoOttes Lutherum die Schulen
widerum in ihre alte Wurde geſetzet wor
den: ſo hat ſich Philippus Melanchthon
nicht zur Gnuge uber deroſelben er—
wunſchte Zunehmung verwundern kon
nen. Denn als er einesmahl die Kna—
ben in der Schule zu Wittenberg den
Catechiſmum mit ſeiner Auslegung re-
eitiren horen hat er mit groſſer Freude
und Verwunderung geſaget: O was
vor eine groſſe Weißheit horen wir
itzund aus dem Munde der unmun
digen Kinder welche man vor—

mahls



vαE 5 vgern. h  ν—5]. 4J.

16 Erſte Trauer-Rede.
mahls in dem finſtern Pabſtthum
auch nicht von denen groſſeſten

Poctoribus Theologisæ erlernen konnen.
Wie nun der ſeel. Herr Rector in dieſem

.Gottgeheiligten Stande erzogen und
von ſeinem HerrnVater (Tir.) Herrn

chil

Jch verweile nicht und irre nicht.
Zvohin dieſer vornehme Miniſter mit
dieſem lemmate aeziehlet daſſelbe konnen
diejenigen am beſten erklaren welchen die

angebohrne Hoffarth und ſonderbahre
Einbildung Lieſer Nation am beſten be—

kandt
*Nenetrier Phil. Iwagt Embl. 25. p. do.

q.



Erſte Trauer-Rede. 15
kandt iſt. Gewiß iſt dieſes daß der ſeel
Herr Kector in ſeiner Schul-Arbeit ei
ne Sonne pralſentiret uber welche man
dieſe Worte ſchreiben kan: Non ceſſo
nec erro. Denn er war niemahls ru—
hig in ſeinen Arbeiten. Waren gleich die
vffentlichen Stunden mit unermudeter
Arbeit und treuen Sorgen beſchloſſen;
ſo folgeten doch die Collegia, welche auff

wieder auff ander Arbeiten daß alſo zu

den erwunſchten Nutzen der ſtudierenden
Jugeno angeſfehen waren. Ja wenn die
ne ihr ernde erreichet ſo meditirte er ſchon

ſagen eine Arbeit der andern die Hande
bothe. Er irrete auch nicht von ſeinem
vorgejetzten Zweck denn er ſahe in allen
Sachtnüboer ſich neben ſich und in ſich.

Uber ſich auf den groſſen GOtt durch
deſſen Seegen er ſein verliehenes Talent
wohl gedachte anzubringẽ. Neben ſich auf

ſeine von GOtt geſetzte Obrigk. und gab
derſelben nicht allein ihren gebuhrenden
KReſpect, ſondern war auch dem treuen
Fleiß alſo ergeben daß ſie ſich uber ſeine
klugeConduite verwundern muſſen. Jn
ſich indem er ſein Gewiſſen taglich auf die

B Pro



18 Erſte Trauer-Rede.
Probe ſetzete und ſich ſelbſten examini-
rete ob er ſeinem Amte ſtundlich eine
Gnuge erweiſen konnte allermaſſen er
auch eine beruhmte Oration de Conſci-
entia Præceptorum, welche er in ſeinem
offentl. aucitorio bey gewiſſer Begeben
heit gehalten in den Druck befordert und
damit alle rechtſchaffene Schul-Manner
zu gleicher Beobachtung ihres Amtes
veranlaſſen wollen. Wie nun der Schul
Stand ruhmlich iſt wegen der gottlichen
Ordnung;: ſo iſt er auch ruhmlich wegen
der ſonderbahren Beſchaffenheit.
Denñ da kan man von ihm mit allen Recht
wiederhohlen was ſonſten in einer
Mieder Sachſ. Muntze zu leſen iſt: Ex du-
ris Gloria: Sintemahl darinnen zu fin
den iſt was hartes und was ruhmliches.
Hart und ſauer iſt die Schul-Arbeit wel
che die treuenLehrer taglich ertragen muſ
ſen. Denn da lieget der Satan gleich
ſam alle Tage mit ihnen zu Felde und ſu
chet liſtiglich wie er die ſtudierende Ju
gend moge von den Guten abwenden und
zu dem Boſen zuwenden. Da haben ſie
mit dem Hercule immer mit der viel

kopf



Erſte TrauerRede. 19
kopffigen Schlangen zu ſtreiten welcher
ſo bald ein Kopff wieder gewachſen ſo bald
ſie denſelben herunter gehauen. Ja ſie
muſſen mit dem Siſypho immer einen
Stein auff den Berg weltzen und wer
den doch dabey gewahr wie er herunter
gefallen und ihre Arbeit vergebens ge
machet. Und wenn andere Leute ſon
ſten eine Reſpiration ſich verſprechen
konnen ſo iſt in der Schulen lauter Ar
beit welche ſich mit dem Tag anfangt und
offtmahls biß in die tieffe Nacht hinein
wahret. Doch ſo ſchwer dieſe Arbeit iſt
deſto angenehmer iſt der ruhmwurdige
Mutzen welcher aus derſelben erwachſet.
Denn was die ſtudierende Jugend zur
wahren Gluckſeeligkeit führet daſſelbe
wird durch treuer Lehrer unermudeten
Fleiß und ſonderbahre Sorgfalt beyge
bracht. Jch beſinne mich hierbey daß
der Auctor der Frantzoſiſchen Tapteze
reyen meldet es ware in dem Konigl.
Luſt-Schloſſe zu Verſailles ein Fluß vor—
gebildet an denen Tapeten welcher die
gantze Gegend herum luſtig und frucht—

B 2 barKonigl. Frantzoſ. Tapezereyen ſo Ao. iös7. ju Augs

burg herauskommen.



20 Erſte Trauer-Rede.
bar machete mit beygefugten Worten:
Facit omnia læta: d.i. Was dieſer Fluß
beruhret das wird alles fruchtbar und
angenehm gemachet. Hochgeneigte An
weſende wir haben nicht Urſache unſer
Gemuth an dieſem ſchonen Emblemate
zu erluſtiren. Unſer ſeel. Herr Rector
iſt in ſeinem Leben gleich geweſen einem
wunderſchonen Strohm welcher das
durre Erdreich erqvicket und alles was
er beruhret fruchtbar gemacht. Er iſt
gleich geweſen einem ſchonen Strohm in
ſeinen vielfaltigen Schrifften und hat
mancher Leute Gemuther fruchtbar ge
machet daß ſie GOtt und ihren Nechſten
dienen konnen. Er hat einen vortreffl.
Strohm pralſentiret in ſeiner Gottge-
heiligten Officin, und mit angenehmen
Waſſer der rechtſchaffenen Weißheit die
Gemuther ſeiner Zuhorer befeuchtet und
alles frolich gemachet. Und ſo ich mich
beſinnen darff auff eine Muntze welche
der Churfurſt zu Sachſen Johannes
Georgius III. glorwurdigſten Anden
ckens ſchlagen laſſen als er 1689. da
mahls ſeine 2. Printzen Jonannem

Geor-
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ſtum zum erſten mahl mit ſich in den
Frantzoſiſchen Krieg gefuhret; ſo war
ein groſſer Adler zu ſehen welcher ſein
Angeſicht zur Sonnenwandte und hin
ter ihm2z. kleine Adler hatte mit demlem
mate: Intrepide intuendo. Gewiß unſer
ſeel. Hherr Rector iſt in ſeiner Function
gleich geweſen einem alten Adler welcher
die jungen ausgefuhret. Er flohe hoch d.i.
Er zeigete in allen Sachen ſeine unbe
ſchreibl. Weißheit an ſahe aber in ſolchen
Fliegen auff die Gnaden-Sonne Chri
ſtum JEſum daß ſein Gang deſto richti
ger ware; jemehrer ſich in die Hohe
ſchwang. Jhm folgeten nach nicht 2.
Adler ſondern unzehlich viel oder daß ich
deutlicher rede alle ſeine Auditores, wel
che dieſen getreuen Lehrer nicht beſcha
men wolten ſahen zugleich mit ihm die
GnadenSonne Chriſtum JEſnm an
und giengen deſto ſtandhafftiger fort;
je groſſern Mutzen ſie ſich von dieſer Arbeit

und Muhe verſprechen konnten.
Wie nun der ſeel Herr Kector in

ſeinem Wunſch auff einen ruhmlichen

B 5 Tod



22 Erſte Trauer-Rede.
Tod geſehen; Alſo iſt derſelbe hochſt
erwunſcht geweſen. Denn er ſahe daß
die Kraffte ſeines Leibes nach und nach
abnahmen und das Alter allerhand
Kranckheiten mit ſich brachte. Je ge
treuer er nun der ſtudierenden Jugend
von langerZeit her gedienet hatte; jemehr
er die gelehrte Welt mit ſeinen vielſalti
gen Schrifften ergotzet jemehr waren die
Kraffte ſeines Leibes durch die vielfaltige
Arbeit geſchwachet daß ſie nach und nach
hinfielen und er ſelbſten von dieſer ſchwe
ren Burde des Leibes auffgeloſet zu wer
den verlangete. Es gedencket obgedach
ter Menetrier in ſeiner Philoſophia Ima-
ginum Embl. 10. daß ein vornehmer
politicus, der ſich zu allerhand wichtigen
Affairen gebrauchen laſſen die Kraffte ſei
nesLeibes durch die vielfaltigeReiſen und
hohe Expeditiones ziemlich zuſetzen muſ
ſen. Drum hat er ein brennend Feuer
in einem ſinnreichen Sinn-Bilde vor
geſtellet mit dieſem Lemmate: Siconſu—-

mit, lucet; Si lucet conſumit. Als
wolte er ſagen: Jch bin in meinen Ver
richtungen wie ein brennend Feuer. Je

mehr
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mehr ichleuchten will vor der Welt je—

mehr muß ich alles verzehren was zu
meiner Geſundheit dienet; und jemehr
ich die Kraffte meines Leibes dadurchver—
zehre jemehr gebe ich einen Schein vor
der Welt. Hochgeneigte Anweſendt ich
werde nicht unrecht thun wenn ich dieſes
ſinnreicht Einblema von dem ſeel. Herrn
Rectore wiederhohle und ſage: Er habe
die Kraffte ſetines Leibes nach und nach
deſtomehr verlohren; jemehrer mit Rath
und That der gelehrten Welt zuGebothe

geſtanden. Denn ſo jener gelehrte Mann
ein brennend Licht gemahlet welches an
dere angezundet ſich aber ſelbſten verzeh
ret; ſo muß ihm jedermann das einhalli
ge Zeugniß geben daß Er in ſeinem gan

Htzen Leben einem hellen Lichte gleich ge
weſen welches unzehlich viel angezundet

ſich aber ſelbſten damit verzehret. Wie
viel groſſe und vortreffl. Manner machen
ſich itzo auf Univerſitaten beruhmt wel
che ihre gantze Wohlfahrt dem hellſchei
nenden Lichte ſeiner Weißheit und treu

B4 Leute
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Leute in denen Hoffen vornehmer Her
ren und Potentaten welche die funda-
menta ihrer hohen Weißheit bey ihm ge
leget. Wie viel verdienen ſich wohl umb
Stadt und Land die noch täglich Weiſii
Lehre in dem Munde führen und dieſel
be nach ſeinen Tod ruhmen muſſen. Wie
viel Prediger ſind aus ſeiner Schulen ge
kommen. Wie viel Lehrer in den beruhm
ten Gymnaſiis und andern Schulen die
von ihren Meiſter die rechte Kunſt geler
net haben. Gewifß ſolte man die groſſe
Anzahl der gelehrten Manner bey einan
der ſehen welche der ſeel. Mann vor
mahls ſo wohl in dem Gymnalſio zu
Weiſſenfels als auch hernach in dieier
VaterStadt gezogen; ſo wurde man
ſich nicht allein uber die groſſe Anzahl de
roſelben verwundern ſondern auch des
Hochſten Macht und Gutigkeit an ſeiner
Muhe preiſen. Und ſo vormahls ein
gelehrter Mann die Sonne mahlen laſ
ſen und uber ſolche geſchrieben: Ab uno
omnia, ad unum omnia. Alles kom-
met von der Sonnt her alles hat man
wiederum der Sonne zu dancken; So

mochte
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wmochte man wohl die kohe Weißheit die
ſes ſeel. Herrn Rectors eben mit dieſen
Worten bezeugen und ſagen: Omnia ab
uno, omnia ad unum. d. i. Alles kom
met von dieſem weiſen Mann her; oder
daß ich noch deutlicher rede alles kommet
von den herrlichen Gemuths-Gaben her
welche ihm der weiſe Schopffer gnadigſt
verliehen. Alles was er in ſeinen wei
ſen Schrifften und getreuen information
der gelehrten Welt communiciret kom
met wiederum auff ſeine Dexteritat un
ermuüdeten Fleiß und ſtete Wachſamkeit
an. Allein jemehr er nach der Sonnen
Art die gelehrte Welt erfullete; Jemehr
neigete er ſich zu den Abend ſeinesLebens.
Der Sommer ſtiner beſten Jahre war
vergangen der unbeſtandige Herbſt wol
te ihn aller ſeiner Kraffte berauben. Er
war gleich einem muden Wandexsmann
welcher ſich nach der langen Reiſe endlich
nach ſeiner erwunſchten Ruhe ſehnet. Er
war wie ein Schiff welches lang in dem
ungeſtummen Meer durch die Sturm
Winde herum getrieben wird und ſich

endlich nach einen ſichern Hafen ſehnet.

Bz So
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So war der ſeel. Mann ſeiner Reiſe mü
de er wolte in den ſichern Hafen des ewi
genLebens einlauffen als er vielSturm
Winde und Ungewitter in dieſem Leben
ausgeſtanden. Ja ſein Alter und aller
hand Kranckheiten meldeten ſich an als
unverhoffte doch gewiſſe Vorbothen daß
er die Hutten ſeines Leibes bald wurde ab
legen.“ Als Herr Melchior Gerlach hoch
verdienter Rector allhier kranck war
und ſein GlaubensBekantniß gegen ſei
nen HerrnBeicht Vater Hrn. Clemen
tem Lehmannum, damahls wohl meri
tirten MittagsPrediger allhier abge
leget hatte ließ er ſeinen Sohn Melchio-
rem zuſich ruffen both ihm die Hand
und gab folgende Rede mit Lateiniſchen
Worten von ſich:  In divinis nibil niſi
ex divinis loquere, meumgve exemplum imi-

tare. 2) Calviniſmum odi, noſti, gvanto
odio hunc habuerim. 3) Jn Academia fuge
mala conſortia. 4) Jn verate fincera re-
ligione perſiſte; Ut ego feci, faciam us-
que ad extremum vitæ ſpiritum. 5.) De-
fende famam me am quamdiu vixeris. Bald

darauff ſagte er dieſe Worte Jeb. xvn. Pa-
ter,

x*Concion. Funeb. a Clem. Lehmanno habita, p. 47
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ter, volo, ut ubi, ſum ego, ſint &e illi, gvos de-

aiſti mibi. Rothwendig war es nicht
daß der ſeel. Herr Rector dieſe Vermah
nung an ſeinen Herrn Sohn Herrn
lohannem Eliam Weiſiun, J. U. Hoch
gewurdigten Licentiatum, undwohl an
ſehnl. Practicum allhier ergehen ließe.
Denn er hatte allbereit das Exempel des
Herrn Vaters vonJugend auf imiriret.
Sein Gemuth war wider den Anfall al
ler Katzer und Schwarmer dergeſtalt
confirmiret daß es deroſelben heimli
chen Gifft verachtete. Er hatte nicht al—
lein auff Univerſitäten ſondern auch
bey ſeinen Reiſen lauter hohe Geſell—
ſchafft geliebet von welcher man was
rechtſchaffenes lernen und begreiffen
konnen. Er war auch bereit des Hn.
Vaters beruhmten Nahmen zu er
halten und was Er der gelehrten Welt
anvertrauet/ in einen groſſern Entwurff
zu bringen. Unterdeſſen fehlete es auch
nicht an klugen und verſtandigen Reden
welche der Herr Vater taglich an ihn ge
langen ließ wie er alſo ſolte ſeine Sa—
chen anſtellen daß GOtt und Menſchen

ein
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ein ſonderbahres Gefallen an Jhmhat
ten. Abſonderlich war die Rede nach
dencklich welche der ſeel. Herr Rector
bey ſeinen Untergebenen zuletzt hielte als

ſie bey der Præparation ihrer gewohn
lichen Andacht an dem verwichenen Mi-—
chaelis Feſt ihre letzte Deprecation aus
ſchuldigen Gehorſam abſtatteten. Denn
gleichwie er ſolche mit liebreichen Gemuth
annahm; ſo beſtund ſeine Antwort in
lauter Liebe und Treue. Er bedienete
ſich unter andern dieſer Worte: Lieben
Sohne ihr werdet wachſen ich
muß abnehmen. Jhr konnet eue
re Andacht in demoffentl. Tempel
verrichten; Jch muß wegen zuneh
mender Unpaßlichkeit zu Hauſe
bleiben. Jhr kommet nach voll
brachter Andacht wiederum in eu—
er Auditorium; Mich wird daſſel—
be nicht mehr erblicken. Jch muß
meinem Succeſſori weichen che ich
ſolches vermeinet und ſehne mich
nunmehro nach einen ſeeligen En

dt.
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de. Die Gnade unſers HErrn
JEſu Chriſti ſey mit euch allen!

Und alſo war der Tod des ſeel. Herrn
Rectoris auch ein hochſtſeeliger Tod.
Seelig in ſeiner Gottgelaſſenen Be
reitung; Seelig in der vergnugten
Erfolgung. Jch ſage daß ſein Tod
ſeelig geweſen ſey in ſeiner Gottgelaſſe
nen Bereitung. Je mehr er den Ab—
gang aller Kraffte ſpurete; ie mehr hat
er ſich zu den groſſenGOtt gewendet und
denſelben inbrunſtig erſuchet er wolle
ihn zu rechter Zeit und Stunde von den
Banden dieſes Leibes befreyen. Als des
Koniges in Spanien Philippi Ill. zu—
kunfftige Gemahlin Margaretha, durch
Meyland und alſo gegen Weſten reiſete
mahlete ein ſinnreicher Mann die unter
gehende Sonne mit der Uberſchrifft: In
decaſu ſplendidior, die Sonne wirfft
ſchonere Strahlen wenn ſie ſich gegen
den Untergange neiget. Woſfern wir
hochgeneigte Anweſende das heran kom
mende Ende des ſeel. Hn. Rectoris recht
überlegen ſo müſſen wir bekennen daß

tr
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er der Sonnen gleich geweſen die ſich mit
vollen Schein zum Untergange geneiget.
Ja ie naher er der Erden kam: ie groſ
ſere Strahlen warff er von ſich ſeiner
ſonderbahren Pietat und Gottgelaſſenen
Beſcheidenheit. Er hatte ſich etliche Jah
re her die Chriſtl. Todes-Gedancken ſehr

taſſen angelegen ſeyn und aus allen
Sonntaglichen Evangeliis ein ſonder
bahres Buch davon ver aſſet wie ſich
ein rechtſchaffener Chriſ zu ſeinem To
de wohl bereiten ſolte. Er hatte unter
andern Bibliſchen Spruchen die Worte
ſeines Heylandes feſt in das Hertz gefaſ
ſet: Joh.XR.ur. Jch bin kom̃en daß ſie
dasLeben und volle Gnuge haben
ſolche Worte in eine ſchone Odam ge
bracht und dieſelbe vor ſeiner Thure ſin
gen laſſen. Er hatte ſich die Stelle er
wehlet in welcher ieine abgemattete
Glieder nach ſeinem Tode ſolten ihre er
wunſchte Ruhe finden. Er hatte das
gewiſſe Vertrauen ſein.heyland wurde
Jhn in dem Tode nicht verlaſſen als der
die gantze Lebenszeit ſein einiger Schutz
und Hulffe geweſen. Zwar es hatte die

lang
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lang anhaltende Kranckheit leichtlich ei
nige Ungedult in ſeinem Gemuth erre
gen mogen. Alleine er hatte durch die
vielfaltigen Proben ſo viel gelernet daß
die gute Zuverſicht auf den gnadenrei
chen Beyſtand des allmachtigen GOttes
den rechten Sieg davon tragen muſte.
Sein Hertz war verſichert daß ihm ſein
Heyland nicht wurde mehr auferlegen
als er ertragen könne. Drum giengen
die Seuffzer deſto eiffriger zu GOtt; ie
mehr den abgezehrten Leib die zuneh
mende Kranckheit bedrangete. Ließ vor
mahls Pabſt Julius II. ein feſtes Caſtell
auf einem Berge mahlen welches unten
mit finftern Wolcken umgeben war und
uber ſich die hellleuchtende Sonne erbli
ckete mit beygefugten Lemmate: Poſt
tenebras lux:*So haben wir billich und
mit allen Recht Urſach ſolches auf den
ſeel. Hrn. Rector zu appliciren. Es hat-
ten ſeinen Leib finſtere Wolcken gantz.
lich umbgeben. Die ſchwere und lang
wierige Kranckheit bedeckete gleichſam
allen FreudenSchein. Die Furcht des
herannahenden Todes vermehrete den

trau
Jac. Typotii Symb. Ilieroglyph is.
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traurigen Schatten. Alleine er warff
ſeine Glaubens-Augen uber ſich zu der
GnadenSonne Chriſtum JEſum und
erblickete die Strahlen ſeiner Gnade und
Barmhertzigkeit daß er ſagen konnte:
Poſt tenebras lux: Jn der Finſter
niß des Todes empfinde ich ſchon
das Licht des Lebens: was ich hier
im Glauben geſehen das werde ich bald
in demSchauen erblicken und das En
de dieſes Lebens wird ein erfreulicher An
fang der ſeel. Ewigkeit ſeyn. Und nach
dieſer gottſeligen Bereitung erfolgete end
lich der erwunſchte Ausgang. Nach
dencklich iſt es daß ſolche gnadige Auf-
loſung eben fruhe in dienem Sonntag ge
ſchehen in welchen ſich die Kirche GOt-
tes an der Konigl. Hochzeit ihres Hey
tandes ergotzen woite. Denn da er in
dem verwichenen Michaelis-Feſt ſeine
geliebte Untergebene von ſich gelaſſen
mit dem VaterSegen als ſie ſich zur
Hochzeit des Lammes bereiten wolten;
So muſte eben dieſer nunmehro ſeelige
Mañldie erſteFrucht ſeines gegebenen Se
gens genieſſen und in den Tage zur himliſ.

Hoch
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Hochzeit der Seelen nach gebracht wer—
den in welchem die Kirche GOttes die
geiſtliche Hochzeit ihres SeelenBrauti
gams mit wahrer Andacht betrachtete.
Jch beſinne mich hierbey daß als Herr
Balthaſar Erdmann Graff von Prom
nitz/ Anno 1703. mit Graffl. Cere-
monien zur Erden beſtattet worden auf
dem Caſtro doloris unter andern Sinn
Bildern ein Creutz auf einem Tiſch zu
ſehen geweſen umb welches eine Crone
gebunden die mit hellen Strahlen um
geben war mit dieſer Uberſchrifft:
Fides fert tale brabeum: der Glau
be bringt ein ſolches Kleinod. Der
ſeel. hr. Rector hatte in dieſem Leben ſei
nem. Heyland das Creutz von Jugend auf
biß in ſein hohes Alter beſtandigſt nachge
tragen. Nunmehro hat er mit Paulo ei
nen guten Kampff gekampffet den Lauff
vollendet und ſiehet wie ihm die Lebens
Crone von ſeinem Erloſer vergnuglich
beygeleget worden. War es ihm hier
tine Luſt ſeine JEſusLuſt mit ſo vie
len griſtreichen Liedern an das Tage
Licht zu legen; So muß die Himmels—

C LuſtConcio funebr. a Da. M. Lucio, Conc. Aul. habita.
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tzen wenn er als ein himmels Konig
in ſeiner Ehren-Crone pranget und mit
den 24. Elteſten vor den Thron des Lam
mes ſein ewiges Alleluja ausruffen kan
Mun das heiſſet was der ſeelige Hert
Rector in ſeiner Oration gewunſchtt:
Moriatur anima mea mortem Recto
rum ſ. Beatorum. Jch wende nun
mehro ſolche Rede umb und ſage:
Vivas Vitam Rectorum ſeu Beato-
rum. Lebe nunmehro in Ewigkeit
wie alle Gottsfurchtige/ und treut
Rectores vorGOtt leben und prei
ſe mit ihnen in der Herrlichkeit dei—
nen GOtt in alle ewige Ewigkeit.

Jn ubrigen ſoll ich auch meiner auf
getragenen Function eingedenck ſeyn
welche mich dieſen Ort zu betreten veran
laſſet. Es erkennen die Hochbetrubten
Leydtragenden der HochAnweſenden
ſonderbahre Gunſt und WohlGewo
genheit mit danckbahren Gemüithe daß
ſie ſich ihrer hohen und wichtigen Affairen



Erſte TrauerRede. 35
ſo viel abmußigen und dem ſeel. Herrn
Rector zu ſeiner RuheStuate in groſ—
ſer freqvenz das Geleite geben wollen.
GSie werden dadurch mit krafftigen Troſt
auffgerichtet indem ſie dero beſtandigen
Gunſt und WohlGewogenheit gegen
den ſeel. Herrn Rector verſichert wer
den und natten darbey vor ſolche hohe
Muhwaltung gebuhrenden Danck ab
erſuchen auch den Grund gutigen GOtt
mit innbrunſtigen Gebeth Er wolle von
derſelbenvornehmenlamilien dergleichen
betrubte Veranderung abwenden und
gnadigſt verleyhen damit Sie in ſtets

wahrender Proſperité ihr hohes
Alter glucklich erreichen

d
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Hochgeehrteſte und Hochbetrubte
Anweſende

S?O muß unſer werthes Gy-
w mmnaſium einen ſolchen Mañ
 vermiſſen deſſen getreue
m Lehre ungemeiner Ver—
D ſtand ſonderbahre Dexte-
v ritat und unermudete Fleiß

Stadt bekandt ſondern auch von denen Frem
den hochſt geruhmet wird. So ſtehen unſere
NMuſen-Sohne betrubt und ſind gleich de—
nen verlaſſenen Schaafen welche ihren Hirten
verlohren und denſelben vergebens durch ihr
wehmuthiges Schreyen wieder ſuchen. Es
gehet nun mit dem Ausgang dieſes Monats das
vierdte Jahr zum Ende da ich dem ſeel. Herrn
Weiſen Hochmeritirten Rectori um das be
ruhmte hieſige Gymnaſium, bey einer ſolen-
nen Trauer-Verſammlung eben auff dieſem
Platz den letzten Ehrenund LiebesDienſt in ei

C zJ ner
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ner kurtzen und geringen Rede abſtatten muſte.
Nun gieng der inbrunſtige Wunſch dazumahl
dahin es wolle der aroſſe GOtt ſeinem allbereit
beruffenenſucceſſoridiejenigen Jahre in ſeinem
Lehr-Amte beylegen welche der wohlgedachte
Herr Rector Weiſe mit hochſten Ruhm erful
let. Alleine ich habe mehr gewunſchet als del
verborgene GOtt in ſeinem heiligen Rath be
ſchloſſen hatte. Denn da der ſeel. Herr Weiſet
in ſeinem Lehr-Amt gantze zo. Jahr zugebracht
und alſo alle ſeine Anteceſſores an der Anzahl
der Jahre ubertroffen; So hat unſer Hochver
dienter herr hoffmann hingegen unter allen
die wenigſten Jahre in ſeiner Rechnung und
kan leider! das ate Jahr ſeines loblich verwal
teten Rectorats nicht zu den erwunſchten Ende
bringen. Doch was ſoll ich bey dem ungemei
nen Verluſt eines ſo unvergleichlichen Mannes
ſagen? Vergebens iſt es mit vielfaltigen Kla
gen den groſſen Schmertzen zu vermehren wel
cher allbereit vielen biß an die Seele dringet
Vergebens iſt es auch ſeinen Ruhm in einer
geringen Rede zu vermehren als welcher ſich ſo
wohl durch ſeine getreue Lehre als durch die ge
lehrte Feder an allen Orten beſtandig ausg
breitet. Soll ich aber meiner auffgetragenen
Fundction eine Gnuge erweiſen; ſo will ich von
unſern ſeel. Herrn Rektor drey Memorands
oder denckwurdige Sachen auff die Bahn
bringen Jch wil uber die denckwurdige Sa
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chen ſeiner Jugend ſchreiben: Manus Dei me
exaltavit. Jch will die denckwurdigen Sa
chen ſeiner von GOtt auffgetragenen Function
mit dieſeml, emmate bezeichnen: Manus Dei
exaltatum conſervavit. Jch will uüber ſeinen
ſeeligen Hintritt aus dieſer Zeitlichkeit dieſe
Worte ſetzen: Manus Dei conſervatum glori-
flicavit. Wollen wir nun die denckwurdi
gen Sachen ſeiner geliebten Jugend kurtzlich
einſchlieſſen; ſo mag ſolches in folgenden Wor
ten beſtehen: Manus Deime potenter exal-
tavit. Oder wie es in unſerer Mutter Spra
che kan ausgedrueket werden:

OOtt nahm ſich meiner an ich nahm den
Ruff in acht;

Drum ward ich nach und nach zu groſſern
qheil gebracht.

Ach ja! der ſeel. Herr Rector hat von Kindes.
Beinen an die allmachtige. HandOttes merck
lich geſpuhret indem er ihn nicht allein wunder
lich in die Schulen gebracht ſondern auch reich
lich darinnen verſorget. GOtt fuhrete ihn an
fangs in das benachbarte Lyceum zu Lauban
und erweckete ihm bey ſeinen Armuth groſſe Pa
tronen und Wohlthater daß er gleichſam als
ein Tyro von unten auff dienen und alle Clal-
ſen durchgehen ſolte. Er kam aus ſolcher Schu
len in unſer liebwerthes Gymnaſium, und hielt
dieſes vor ſeine groſte Gluckſeeligkeit daß er da
zumahl unter des beruhmten Weiſens als ſei

C 4 nes
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nes getreuen Gamulielis, Fuſſen ſitzen konte.
Sein kluges Naturell, unmude Begierde zu
lernen und andere Tugenden verurſacheten daß

ietzt gedachter Herr Weiſe eine ſonderbahre
Gunſt und Wolgewogenheit auf dieſen Unterge
benen warff und keinen andern Amanuenſem,
als eben dieſen etliche Jahr um ſich haben wol
te. Er brachte ihm auch ſolche Kunſt-Grieffe
bey in dem hohen Informations- Wercke daß
er ſich ſeines Meiſters niemahls ſchamen durf
fen ſondern dieſelben mit der Zeit bey ſeinen
Untergebenen mit hochſten Ruhm der gelehrten
Welt glucklich angebracht. Er recommen-
clirete ihn hernach auff die weitberuhmte Uni
verſit. Leipzig und erweckte bey unterſchiedenen
beruhmten Profeſſoribus, als Hn. D. Oleario,
Lehmanno, Carpzovio, Gunthero, Alber-
ti, Rechenbergio, Friderici, Sehmidio und
andern mehr eine ungemeine Gunſt gegen dieſen
Studioſum. Und dieſe Wohlgewogenheit
nahm deſto mehr zu je groſſere Specimina die
ſer ungemeine Mann ſo wohl publice, als
privatim, mit hochſten Ruhm ablegete. Was
iſt aber denckwurdiger als daß dieſe beyden Of-
ficinen in welchen er unter Anfuhrung beruhm
ter und treufleißiger Manner den feſten Grund
zur Weißheit geleget ihn mit der Zeit als einen
Rectorem veneriren muſſen. Hatte ihm das
geliebte Lauban den erſten Grund in der bietat
wie auch andern Kunſten beygebracht: ſo hatte

es
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es auch die Ehre daß es mit der Zeit dieſen ge
treuenLehrer bald als emen SubRectorem, bald
als einen Rectorem anſchauen konte. Ward
unſer ſeel. Herr Rector aus dem Lauba.uſchen
Lyceo in unſer beruhmtes Gymnaſium ge
bracht; ſo hatte der groſſe GOtt allbereit in ſei
nem Heil. Rath beſchloſſen daß er mit der Zeit
nach ſeines Gamalielis Tode ſolte ſuecediren
und daſſelbe was der ſeel. Herr Weiſe glucklich
angefangen mit aller Menſchen Verwunde—
rung glucklich ausfuhren. Und wer weiß was
das Weltberuhmte Leipzig als ſeine dritte
Officin aus dieſem unvergleichlichen Manne
wurde gemachet haben wenn ihn nicht der gott
liche Beruff in dieſe zwey Schulen wunderlich
gebracht hatte. Gewiß wir ſchauen hierinn
die ſonderbahre Weißheit und Providentz des
groſſen GOttes mit groſſer Verwunderung an.
Er gehet mit denenjenigen Menſchen per
Oppoſita, und erhohet die Niedrigen aus dem

Staub welche er zuvor als theure Ruſt-Zeu
ge ſeiner Ehre ausgeſehen. Ein frommer Jo
ſeph wird bald von ſeinen Brudern verkauffet
bald wegen ſeiner Unſchuld in ein hartes Ge—
fananiß geworffen ehe ihn der groſſe GOTT
erhohet nnd zu einen groſſen Miniſter des Ko
niges in Egypten ja zu einen Herrn uber ſei
nen Vater und Bruder machet. Ein unſchul
diger David muß des Konigs Sauls verkehr
ten Neid lange erdulten und ſtehet viel Ver

C5 foigun.
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folgungen aus daß er von einem Orthe zum
audern fliehen muß. Alleine der groſſe GOtt
weiß ſchon die techte Zeit ſeiner Erhohung und
laſſet den David das Jſtaelitiſche Reich beſce
ptern welches er denen Nachkommen des Ko
niges Sauls entwendet. Eben dieſeGzewohn
heit nimmet der groſſe GOTT noch heutiges
Tages in acht und machet aus denen gering
ſten Kindern ſo wohl in dem geiſtlichen als welt
lichen Stande die beruhmteſten Manner die ſei
ne Ehre treulich befordern und vor die gemeine

Wohlfahrt eine unmude Sorge tragen. Jſt
eben dasjenige was der Apoſtel Paulus 1. Cor.
1, 28. vortraget wenn er ſaget: Was thoricht
iſt vor der Welt das hat GOtt erwehlet daß
er die Weiſen zu ſchanden machte. An vielfalt
tigen Exempeln fehlet es nicht. Wer war der
theure Mann GOttes Lutherus Eines elene
den Bergmannes Sohn in Eisleben welcher
ſich von ſeinen Eltern keine Wohlthat verſpre
chen konte ſondern in hochſter Armuth ſich bald
in der Schulen zu Magdeburg bald zu Eiſe
nach kummerlich durchbringen muſte. Doch
machete GOtt einen ſo theuren Werckzeug ſeiner
Ehre aus ihm daß er des Pabſtes grauſame
Tyranney uber den Hauffen warff und das hel
le Licht des ſeeligmachenden Evangelii nach lan
ger Finſterniß wiederum hervor brachte. Wer
war der theure Lehrer unſerer Kirchen Doct.
Martinus Chemnitius?. Eines armen Tuch

mae
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machers zu Brietzen in der Marck verlaſſener
Sohn welcher in dem vierzehenden Jahre ſeines
Alters nachdem ſeine Eltern mit fruhzeitigen
Tode abgangen auff das Handwerck kam.
Allein die WunderGute GOttes ſchickte es
alſo daß er die Schule zu Magdeburg beſuche
te und mit der Zeit ein ſo groſſes Licht in der
Evangeliſchen Kirche wurde daß die Pabſtler
ſelbſten bekennen: Prior Martinus non ſte-
tiſſet, niſi alter veniſſet. d.i. Die Lehre des H.
Evangelii wurde durch die Patres des Concilii
Tridentini entweder verdunckelt oder wohl
gar verderbet ſeyn wenn nicht Martinus Chem-
nitius gekommen ware und in ſeinem herrlichen

Examine Concilii Tridentini der Welt an
gezeiget wie die Pabſtiſche Finſterniß dem ſee
ligmachenden Lichte der Evangeliſchen Wahr
heit in allen Sachen nachgeben muſte. Wer
war Jacobus Wellerus? Eines elenden Maeñs
Sohn aus dem MarckFlecken Neunkirchen in
Voigtlande welcher damahls beh denen be
kummerten KriegesZeiten unſers geliebten
Deutſchlandes ſein Brodt vor den Thuren ſu
chen muſte. Der groſſe GOJT hatte einen
Kauffmann erwecket/ daß er ſich an dieſes
Knaben Stimme ergotzete denſelben aufnahm
als einen LauffJungen und ihn darbey in die
Schulen ſchickete. Der groſſe GOLd ſegne
te alſo ſeine Arbeit daß ihn bald die weitbe
ruhmte Univerſitat Wittenberg als einen Pro-

fes-
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feſſorem Extraordinarium Theologmæ ve-
nerirte; bald Braunſchweig als einen Ge-
neral· Superintendenten annahm; bald
Dreßden als einen Ober-HoffPrediger des
Johannis Georgii II. glorwurdigſten Anden
ckens Confesſionarium und Kirchen-Rath ei
ne geraume Zeit ehrete. Und was haben wir
frembder Eyempel vonnothen? Es wird ja der
ſtudierenden Jugend jahrlich in einer ſonder
bahren Oration angezeiget wie wunderlich der
grundgutige GOtt den Hn. Chriſtianum Kei-
mann, vormahls umb das hieſige Gymnalſi-
um Hochmeritirten Rectorem, gefuhret. Er
hatte in ſeiner Jugend als ein Vater-undMut
terloſer Wapyſe die Zuflucht in dieſe Stadt ge
nommen. Es gieng mit ſeinen Studiis deſto
ſchwerer her; jemehr der langwierige Krieg
des verzehrten Deutſchlandes die Liberalitat
vieler Burger denen Armen und Nothleiden
den entzog. Dooch ſchickete es GOTT ſo wun
derlich daß er mit der Zeit als ein Reckor dem
hieſigen Gymnalio mit hochſten Ruhm vorſte
hen kunte in welchen er vormahls die Funda-
memna der Pietat und guten Kunſte geleget.
Was wundern wir uns nun daß der allein
weiſe GOTTeben dieſe Gewohnheit in acht ge
nommen in unſern ſeeligen Herrn Rektore,
und ſeinen Glauben von Jugend auff durch
Armuth und andere Zufalle deſto mehr geprei
ſet je groſſere Treue er hernach GO T T
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und ſeinem Nachſten in dem LehrAmte leiſten

ſolte.
Gehen wir fort und betrachten die denck.wurdigen Sachen in ſeinem ruhmlich gefuhr—

ten Lehr-Agite; ſo bezeichnen wir ſolche mit fol
genden Lemmate: Manus Dei cxaltatum
conſervavit. D. i.

Der Hochſte hielt mich feſt. Drum war
die Zuverſicht

Jn allen meinen Thun auff dieſen Schutz
gericht.

Denckwurdig war ſeine ſonderbahre Au-
rtoritat. Denckwurdig ſeine hohe Prudentg.
Denckwurdig ſeine ruhmliche Liberalitat und
gurige Freygebigkeit. Die hohe und ſon—
derbahre Auroritat kam von niemand anders
her als alleia von dem welcher die Menſchen
mit ſonderbahrer Autoritat ausruſten kan.
Denn weil der ſeel. Herr Rektor GOtt immer
dar in ſeinem eifrigen Gebeth ehrete ſo bekam
er von ihm dieſe Macht allen denjenigen ein
Schrecken einzujagen welche ſich entweder dem
wahrhafftigen Glauben oder honetten Leben
wiederſetzen wolten. Ließ jener gelehrte Mann
in einem ſinnreichen Emblemate der Sonnen
gegen uber einen Mond mahlen welcher dero
ſelben Strahlen annahm und ſie nieder auff
die Erde leitete mit dieſen Worten: Alpi-
cio, ut aſpiciar. Jch ſehe die Sonnen an

duß



46 Andere TrauerRede.
daß ich von der Erden angeſchauet werde
wenn ich durch ihr Licht terleuchtet werde;
ſo mochte man ſolches wohl von unſern ſeeligen
Rectore wiederholen. Er ſahe mit unverruck
ten GlaubensAugen an die Gnaden. Sonne
Chriſtum JESUM. Drum wurde er mit
denen Strahlen ſeiner Gute und Barmher—
tzigkeit dergeſtalt vrfullet daß jedermann ſeine
Augen gerne auff ſein geliebtes Thun richtete.
Und dieſe Autoritat wuſte er ſo wohl durch
Liebe als Furcht ruhmlichſt zu unterhalten. Et
begegnete jeinen Untergebenen mit treuer Va—
terLiebe ſo lange dieſelben auf den Tugend
Wegen wandelten und dieſen getreuen Lehret
bey ſeiner ſorgfaltigen Information nicht be—
ſchameten. Er verſetzete ihre Gemuther it
eine kindliche Furcht wenn ſie von den Tugend
Wegen abirren wolten. Doch war die Liebe il
dem Hertzen beſtandig ob gleich ſein GOtt er
gebenes Amt zuweilen ſeinen Mund zu einern
BußPrediger machete. Es gedencket der be
ruhmte Kayſerliche Hiſtoricus, Jacobus Ty—
potius, in ſeinen Symbol. daß Petrus ll. Konit
in Arragonien, auff eine Muntze einen Adlel
pragen laſſen und daruber dieſe Worte ge—
ſchrieben: Sub umbra alarum tuarum
Unter demSchatten deiner Flugel. Wohit
dieſer Großmachtige Monarch mit dieſen
Emblemate gezielet beaehre ich ietzund nicht zi
entwerffen genung daß unſere Muſen Soh

ne
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ne unter denen ausgebreiteten Flugeln des ſeel.
Herrn Rectoris zu ruhen kem Bedencken ge
tragen. Es ſchatzeten ſich gluckſelig die Einhei
miſchen und hielten ſich zu dieſem Adler daß ſie
unter ſeinen ausgebreiteten Flugeln ſichern
Schatten haben konten. Es ſucheten ſolchen
die Auslandiſchen und kamen in ungemeiner
Meage in das hieſige Gymnalſium, daß ſie eben
falls dieſer Gluckſerligkeit theilhafftig wurden.
Mit der ſonderbahren Autoritat unſers ge
treuen Lehrers war gleichſam in einem Bande
verknuſtet die hohe Prudentz welche ſo wohl in
einem genauen Erkantniß als auch in einer un
gemeinen Appiication beruhete. Dieſes war
ſeine erſte Sorge bey denen geliebten Unterge
benen/ daß er ihre lngenia recht erkennen lerne
te. Er wuſte anders denen langſamen lnge-
niis auffzuhelffen und ſchrieb ihnen gleichſam
dieſe Regul vor: Non multa, ſed multum.
Er nahm einen andern Proceis vor mit denen
mediocribus ingenüs, und wuſte daß bey de
nenſelben das gute Judicium gemeiniglich erſe
tete was dem ſchwachen Gedachtniß nicht ge
geben war. Er wuſte daß die lngenia He-
roica aus einem innerlichen Trieb niemahls ru
hig ſeyn ſondern immerfort eine gewiſſe mate-
riam haben wollen in welcher ſie ihre vires ex-
erciren konnen. Er begegnete dieſen mit ſon
derbahrer Auffmunterung und brachte ſie de
ſio weiter; jemehr ſie fortgehen wolten. Er

le
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erforſchete in allerhand ſchonen Exercitiis, wo)
hin einen jedweden ſein Naturell trieb und
war dieſen zuwieder welche auff etwas Boſes
ihr Abſehen hatten. Begegnete aber denen
andern mit ſonderbahrer Dexteritat und un
ermudeten Fleiß welche was Gutes unternah
men und darinnen beſtandig fortgiengen. Er
wuſte wie die Lehre auff den ſtatum idealem:
die Experientz aber auff den ſtatum posſibi-
lem gieng und war denenjenigen Schul-Fein
den hochſt zu wieder welche in dem Informa-
tionsWerck ihre Augen bloß auff die auſſerli
chen Schalen richten den Kern aber verwerf
fen. Oder daß ich deutlicher rede welche bloß

auff das auſſerliche Anſehen bauen aber dit
Krafft der Weißheit und Tugend gantzlich ver
laſſen. Jch erinnere mich hierbey daß der
wohlbekandte Menetrier in hiloſophia lma-
ginum Tom. I. Emblem. 34. pag. 13. erzeh
let daß man einem gewiſſen Miniſter der ſich in
alle Sachen wegen ſeiner hohen Klugheit wohl
finden konnen zu Ehren eine Sonne gemahlet
welche auff die Gipffel der Berge ihre Sirah
len geworffen und dieſelben erleuchtet mit die
ſen Worten: Mihi ſumma patent. Jch wer
de dem ſeeligen Mann nicht unrecht thun wenn
ich ſage er ſey eine Sonne geweſen in dem
SchulHimmel die manche Berge mit ihren
hellen Strahlen erfullet; Oder daß ich deutli
cher rede der die Strahlen ſeiner ſonderbahren
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Weißheit und hohen Verſtandes auff die Ge
muther der untergebenen Jugend ruhmlichſt
geworffen und dieſelbe mit ſeinem hellen Glantz
erleuchtet. Wieviel ſitzen ietzund in denen ho
hen EhrenAemptern welche als die hohen Ber
ge GOttes den ſonderbahren Glantz ihrer ho
hen Weißheit von dieſem Manne bekom̃n und
damit manches Land und Stadt in eine ſonder
bahre Gluckſeeligkeit verſetzen? Wieviel leben
auff Univerſitaten welche ſich gluckſeelig ſcha
tzen daß ſir von einem ſo werthen Mann zu den
edlen Glantz der rechtſchaffenen Weißheit ge
fuhret worden. Und ſchade ja! ewig ſchade
daß unſere werthen Muſen-Sohne den hellen
Schein dieſes Lehrers nicht langer genieſſen kon
nen. Denckwurdig war auch ſeine ſonder—
bahre Freygebigkeit gegen die Armen und
Nothleidenden. Er war gleich einem frucht
bahren Baume der ſeine vielfaltige Fruchte
reichlich dargab denen vorbeygehenden welche
ſolcher genieſſen wolten. Er war gleich einem
Canal, welcher das Waſſer das er annimmt
wiederum in andere Oerter leitet. Er war
gleich der Lufft welche den Regen der ſich in
ihr zeuget wiederum auff die Erden ſchicket die
ſelbe fruchtbar zu muchen. Als Pabſt Cle—
mens der achte dieſes Namens ſeiner ſonder
bahren Gutigkeit wegen an allen Orthen ge
ruhmet ward und einer fragete was in ſolcher
Tugend am ruhmlichſten wate; ſo gab er zur

D Ant
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Antwort ut alii commodum ex ſuis incom-
modis haberent. Er wolte mit ſeinemScha
den anderer Leute Nutzen befordern. aldobran-

dinus Apophth. Tit. X. n.i. Gewiß dit
gantze Stadt muß dem ſeel. Herrn Rectori ein
hellig Zeugniß geben daß er offtmahls ſein au
ſerſtes gethan nur daß er der Armen und
Nothleidenden Nutzen befordern konnen. Sag
te der glorw. Kayſer Titus Veſpaſianus, wenn
ein Tag vorbey gegangen in welchen er andern
Leuten nicht wohlgethan: Amici, diem per-
didimus; ſo konnen wir ſolche Worte wahr
hafftig von dieſem ſeel. Manne wiederhohlen
Er nahm von keinen Armen einen Heller; et
trug vielmehr ein groſſes bey aus ſeinem Ver
mogen daß ſie ihren nothwendigen Unterhalt
funden. Ach! was vor Klagen lieſſen die Ar
men von ſich horen als ſie den unvermutheten
TodesFall dieſes unvergleichl. Mannes hore
ten. Jhr Gemuth war deſto mehr beſlturtzet:
jeweniger es ihnen an einigen Unterhalt gefehlet
beh ſeinen LebensZeiten; nunmehro aber nicht
wuſten wie ſie ihren durfftigen Leib durchbrin
gen ſolten.

Wenn wir endlich auf die Memorabilia odel
denckwurdige Sachen koihmen welche ſich bey
des ſeel. Herrn Rectoris unverhofften Abſchied
aus dieſer Zeitligkeit zugetragen ſo mögen wir
ſie wohl m t dieſem Lemmate bezeichnen: Ma-
nus Dei exaltatum glorificavit.

GOtt
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GOtt nimmt mich aus derWelt ich ſchau

den himmel an.
Wohl mir! daß ich ihn nun auff ewig

ſchauen kan.
Gewiß wir haben zwey denckwurdige Sa—

chen an ſeinem Tode zu preiſen. Nachdencklich
war der Schwanen-Geſang welchen er ſich
gleichſam vor ſeinem Ende ſelbſt aeſungẽ. Er hilt
indem verwichenen Michael. Feſte ſeine gewohn
liche Andacht mit ſeinen Untergebenen und er
munterte dieſelbigen durch eine treuhertzige Pa-
ræneſin zu einen neuen Gehorſam zeigete auch
darbey wie ſie ſich hinfuhro gegen GOTD ge
gen den Nachſten und gegen ſich ſelbſten auff—
fuhren ſolten. Er betrubete darbey vieler Zu
horer Gemuther als er gleichſam als aus einem
Prophetiſchen Gemuthe ſagete; dieſes wurde
die letzte Paræneſis ſeyn; er wurde hinfort in
dieſem Auditorio nicht ſeine gewohnliche Le-
ctiones ſacras haben. Es geſchahe auch daß er
noch eben dieſen Ab. gegen 7. Uhr mit einem heff
tigen Froſte uberfallen wurde welcher eine un
gemeine Hitze nach ſich zog als einen unfehlbah
ren Vorbothen des herannahenden Todes.
Nachdencklich war es auch was ſich bey ſeinem
Siech-Bette zugetragen. Er lag einsmahls
eine geraume Zeit ſtille daß es ſchiene als wol
ten ſich die abgematteten Kraffie etwas durch
eine angenehme Ruhe erhohlen. Als er wieder
zu ſich kam und gefraget wurde wie es
um ihn ſtunde; Gab er zur Antworti;

D Er
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Er hatte ſeine Meditationes mit GOTT
uber die Worte gehalten die er zu den Patriar
chen Abraham Gen. XVIlI, i. aeſaget: Wan
dele für mir und ſey fromm. Jafreylich ſoll
dieſer fromme Lehrer nunmehr vor GOttes
Thron wandeln. Denn gleichwie er ihm in
dieſem Leben fromm und unſtrafflich gedienet:
ſo ſolte er nunmehro in ſemem Licht wandeln
und vor den Thron des Lammes in ewiger Zu—
friedenheit den himmliſchen Vater preiſen. Und
gewiß dieſes wurde noch eher an ihm erfullet als
der ſeel. Herr Rector des Todes Bitterkeit em
pfunden. Hatte er ſich bey dem Heil. Abend
mahle ſeinemGOLd ergeben; ſo kam er auch
in die Freyheit der Kinder GOttes und ſchau—
ete den von Angeſicht biß zu Angeſicht welchen
er allhie in ſeinem Glauben feſt gefaſſet. Doch
ſchade! daß ein ſolcher Mann ſo bald eingehen
ſoll welcher durch ſeine hohe meriten Stadt
und Land glucklich gemachet. Alleine wir kon
nen der gottlichen Weißheit keine Geſetze vor
ſchreiben als welche verborgene Sachen thut/
die wir Menſchen nicht verſtehen vielweniger
in ein unreiffes Judicium ziehen konnen. Es hat
dieſes geliebte Zittau allbereit ſolche von GOtt
zugeſchickete Trauer-Falle verſchmertzen muſ
ſen. Jch gedencke allein an den ſeel. Herrn
M. Melchior Gerlachen Hoch-meritirten Re-
cftarem des hieſigen Gymnali, als welcher in
vielen Sachen unſerm ſeel. Herrn Hoffmann

gleich
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gleich geweſen. Dieſer ward nach Budnſſin in
die Evangeliſche Schule beruffen als er noch
nicht vollig das dreißigſte Jahr zu Ende ge
bracht. Und in eben dieſem Jahr ward unſer
ſeel. Herr Rector nach Lauban als Sub Re-
ctor vociret. Jener brachte es in ſeinem
Schul-Amte in Budiſſin und Zittau auff 24.
Jahre. Dieſer fuhrete in ſeiner Amts-Arbeit
eben ſo viel Jahre in ſeiner Rechnung doch iſt
dieſes zu beklagen daß da jener in die 14. Jahr
dem hieſigen Gymnalio vorgeſtanden dieſer
noch nicht das ate zum erwunſchten Ende brin
gen konnen. Unterdeſſen muſte Zittau nicht
allein den ſeel. Gerlachen in ſeinemy4. Jahr des
Alters vermuſſen ſondern eben unſern Herrn
Hoffmann in dieſem Alter der Ewigkeit uber
iaſſen. Ja die ungemeine Liebe welche der
leel. Herr Rector gegen ſeine Untergebene ge
habt muſte ebenfalls dieſe geliebte Stadt bey
des Herrn Gerlachs Tod beweinen. Jch be
ſinne mich hierbey daß nachdem Wilhel-
mus Neſenus, des Lutheri und Philippime-
lanchthonis HertzensFreund auff der Elbe
nach Wittenberg verunglucket und Lutherus
ſeinen verblichenen Leichnam angeſchauet er
mit vielen Thranen und wehmuthiger Stim
me ſoll geſaget haben: Mein Bruder ſo mir
GOtt hatte die Gabe gegeben die Toden
auffzuwecken ſo wolt ich an dir meine erſte
Kunſt beweiſen. Wiewohl etliche Pabſtler

Dz mit



mit der Zeit dieſe Worte ſchandlicher Weiſe velr
kehret und vorgegeben Lutherus habe dieſen
Neſenum von den Todten aufferwecken wol
len ware aber in ſeiner Kunſt betrogen worden.
Geliebtes Zittau ich weiß daß niemand in die
ſer Volckreichen Verſammlung ja ich wolte ſa
gen in der Stadt und Land gefunden werde
welcher nicht dem ſeel. MannG Ottes Luthero
ſeinen Wunſch mit mir abborgete und ſagete!
Wenn mir GOtt hatte die Macht gegeben die
ſen werthen Mann von den Todten auffzuwe/
cken ſo wolte ich die erſte Kunſt an ihm erweiſen
Denn alſo hatten die armen Schaafe ihren Hir

ten die Nothleidenden ihren Verſorger die Ver
laſſenen ihren Vater ja alle und jedwede einen
ſolchen Mann welcher noch einen unbeſchreibl
Nutzen in der Schulen ſchaffen konte. Allein die
ſe Wunſche ſind vergeben sund umſonſt. Wir
muſſen uns allein an ſein Gedachtniß halten
und den groſſen GOtt preiſen daß er ſo groſſe
Sachen durch ihn verrichtet hat. Als Kayſet
Max. J. vor das Grab des Eberhardi Barbati
des erſten Hertzogs zu Wurtenberg kam ſagett
er nicht ohne ſonderbahre Gemuths-Beſlur
tzung. hhier liegt der weiſeſte Fürſt unſers
Reiches. Gewiß ein ſchoner EhrenRuhm
welcher von einem ſo großmachtigſten Potenta
ten dieſem Hertzog zugeeignet und nicht ehet
vergehen wird biß die Walt ſelbſten vergehel.
Halte mir es zu gut geliebtes Zittau wenn ich

dieſen
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dieſem großmachtigſten Kayſer ſeine Worte ab
borge und bey der Grufft des ſeel. Herrn Re-
Ctoris ſage: Hier lieget der Weiſeſte unter den
Lehrern welcher ſeine ſonderbahre Klugheit von
der himmliſchen Weißheit bekommen und die
ſelbe wiederum zu ſeiner Ehre angewendet. Hier

werden ſeine abgematteten Gebeine dem Schoos
derErden einverleibet. Hier ſollen ſte nach lan
ger Unruhe ihre erwunſchte Ruhe haben biß ſie
um Jungſten Tage der Erloſer wiederum mit
der Seelen vereinigen wird. Hier ſoll die hoch
betrubte Frau Wittib und geliebteſten Kinder
ihren Troſt holen daß fie der groſe GOTT
mit deſto erwunſchterer Gluckſeeligkeit heimſu—
chen werde jemehr der ſeel. Herr durch ſein eif

riges Gebeth ihnen lauter Seegen von GOtt
allbereit erhalten hat. Er hat indeſſen einen
guten Kampff gekampffet er hat Glauben ge
halten und ſiehet daß ihm die Krone der Ge
rechtigkeit von ſeinem JEſu beygeleget wotden.
Und das heiſſet recht was ich im Anfang mei
ner Rede von ihm ſagte: Manus Dei me ex-
altavit; Manus Dei exaltatum conſervavit;
Manus Dei exaltatum glorificavit. In uäbri—
Jen ſoll ich auch meine Pflicht und Schuldigkeit
Jegen die Hochgeneigten Anweſenden in acht
iehmen. Es bedancken ſich die Hochbekum—
nerte Fr. Wittib Hochbeſturtzten Kinder und
indere vornehme Anverwandten daß dieſelben
em ſeel. Herrn Reectori den letzten Ehrenund

Lie



Liebes Dienſt in ſo groſſer und anſehnlichet
Freqventz abſtatten wollen. Sie ſind bereit
und willig ſolche hohe Gunſt und Wohlgewo
genheit mit allen gebuhrenden Ehren-Dienſten
zu verſchulden und ſuchen darbey nur beqgveme
Gelegenheit wiewohl in einem frolichern Zu
ſtande ihr Danckbegieriges Gemuthe moglich
ſter maſſen an das TageLicht zu legen. Und
weil die beſte Vergeltung von dem groſſen
GOtt zu erwarten iſt ſo gehet ihr innbrunſtiget
Wunſch dahin es wolle der grundgutige GOtt
dergleichen TrauerFalle von ihren geehrteſten
Familien in allen Gnaden abwenden hingegen

mit allen vergnuaten Wohlergehen die
ſelben beſtandigſt erfreuen.
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